
Immer wieder habe ich in Ein-
zelgesprächen vom Mitarbei-
tern gehört: „Ich kann nicht 
mehr“, „Was soll ich noch alles 
tun?“ Ich habe diese Aussagen 
analysiert und bin für mich zu 
folgendem Entschluss gekom-
men: Viele Menschen sind 
wirklich in einer Situation, in der 
sie Überlastung fühlen. In den 
meisten Fällen ist diese Über-
lastung jedoch selbstprodu-
ziert. Der Hauptgrund ist, dass 
die meisten Menschen sich 
selten zurückfallen lassen, um 
sich selbst einmal zu beobach-
ten, sich selbst zu hinterfragen. 
Fast zwei Jahre lang war ich 
an der Entwicklung des Semi-
nars „Die neue Langsamkeit“, 
ein Seminar  für Menschen, 
die Probleme mit dem Tempo 
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haben, beschäftigt. Lassen Sie 
sich einmal zurückfallen und 
überlegen Sie sich folgenden 
Satz: „Ich besitze immer mehr 
Dinge, um damit immer we-
niger zu tun.“ Dazu zählen im 
beruflichen Bereich etwa PC-
Programme oder im Freizeit-
bereich Golfbag bzw. Mountain 
Bike. Sich zurückfallen lassen, 
Dinge überlegen, Abläufe sich 
gedanklich vorstellen, zu träu-
men wie mein Job in drei Jah-
ren ausschaut, ja diese Punkte 
sind für die meisten Menschen 
nicht unter dem Begriff „Arbeit“ 
zu finden. Fleißig zu sein, ist 
eine wichtige Eigenschaft, um 
Erfolg zu haben, doch ist es 
heute zuwenig, „nur“ fleißig zu 
sein. Betrachten wir einmal die 
Entwicklung der Geschwindig-

keit. In den letzten 100 Jahren 
hat sich die Geschwindigkeit 
mehr entwickelt als die Millio-
nen Jahre zuvor. Dass dieser 
Geschwindigkeitskult nicht 
ohne „Schaden“ an uns vor-
beigeht, erscheint mir klar. Sie 
werden sich nun fragen „und, 
was soll ich jetzt tun?“ Ich habe 
nun einige Fragen an Sie, die 
Antworten können Ihnen ver-
schiedene Dinge aufzeigen.

•	 Verwende ich denn das  
	 Handy im Restaurant, auf  
	 dem Sportplatz, in der Sau- 
	 na usw. Verwende ich die tol- 
	 le Errungenschaft das Handys  
	 als Übel für mich. Wie kann  
	 ich meine Handykultur än- 
	 dern?

•	 Wie oft habe ich meine Ar- 
	 beitsabläufe in den letzten  
	 Jahren überprüft?

•	 Wie oft habe ich überprüft ob  
	 ich in meinem Job etwas ma- 
	 che, was  nicht mehr zu ma- 
	 chen ist. (Bitte nicht lachen,  
	 auch das gibt es – mehrfach  
	 in der Praxis schon erlebt)

•	 Wie oft fahre ich auf der Ös- 
	 terreichischen Autobahn  
	 mehr als 130 km/h um schnel- 
	 ler am Ziel zu sein, um Zeit zu  
	 sparen. Und dann lässt doch  
	 so ein „Irrer“ mich nicht über- 
	 holen und ihr Schnitt von  
	 150 km/h war wieder kaputt?  
	 Erlauben Sie mir eine Frage:  
	 „Haben Sie durch das   
	 Schnellfahren  3, 5 oder 7  
	 Minuten eingespart?“

Haben Sie schon einmal eine 
wie oben gezeigte Liste ge-
macht? Erfahrungswerte zei-
gen, dass diese beiden Spal-
ten oft meilenweit auseinander 
liegen. Wie weiß ich, was mei-
ne Batterie auflädt? Indem sie 
etwas tun (joggen, lesen, ba-
den usw.) und anschließend 
überprüfen Sie, wie es ihnen 
danach geht, in welchem Zu-
stand Sie beispielsweise am 
nächsten Tag sind. Und ver-
gessen Sie dabei etwas nicht 
-  das TUN.


